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Biografische Anmerkung
Der Schriftsteller und Dichter Maurice
Zermatten wurde am 22. Oktober 1910 in
St. Martin geboren. Nach Abschluss seiner
Studien an der Universität Freiburg wurde
er Professor für französische Literatur am
Gymnasium von Sion.
Als Verfasser zahlreicher Publikationen
erhielt er den Gottfried-Keller-Preis, den
Grand Prix Catholique de Littérature und
ehrenhalber den Doktor der Universität
Freiburg.

Im Rhonetal war die Instandhaltung

der Wasserleitungen von
Jahrhundert zu Jahrhundert im
Zentrum der bäuerlichen
Bemühungen. Der Grund dafür ist in der
Trockenheit und der Armut des
gesteinreichen Landes zu suchen.
Für fünfzig Generationen von
Vorfahren bedeutete das Wasser
Leben. Ohne Wasser keine Ernte;
Trockenheit bringt Unglück und
Tod. Die Wasserleitung ist die
Vene, die das lebenserhaltende
Nass in diesen grossen, von der
Sonne ausgetrockneten Körper
transportiert.
Dies heisst gleich viel, wie die
Wasserleitungen seien so alt wie
die Walliser Zivilisation. Käuze
wollen uns belehren, dass es die
Araber, oder wie sie bei uns heis-
sen, die Sarazenen gewesen
seien, die uns die Kunst gelehrt
hätten, nicht an Hunger zugrunde
zu gehen. Es ist eine Kunst, die
der Mensch in sich entdeckt,
sobald er sich in Gefahr befindet.
Ich schaue Kindern zu, die am
Wasser spielen. Mit einem
Holzstückchen oder einem Kieselstein
bauen sie spontan ein
ausgewachsenes Kanalisationsnetz.
Der kleine Strom wird nach ihrem
Gutdünken umgeleitet. Ein kleiner
Knabe siegt über die dem Wasserstrom

inhärente Tendenz dem
Weg des grössten Gefälles zu
folgen. Der brüchige Staudamm
siegt über die Gesetze der Physik
und das Wasser breitet sich dort
aus, wo es nicht die Absicht hatte,

sich auszubreiten.

Es hiesse den Bergler als dumm zu
betrachten, wenn man behaupten
wollte, er habe während Jahrhunderten

in der Nachbarschaft grosser

Wasserfälle und grosser Flüsse

gelebt, ohne auf die Idee zu
kommen, sich ihrer zu bedienen,
um gegen den Hunger zu kämpfen.

Unter der Hitze unserer Sommer

verbrennt die Ernte. Die
hundstägliche Hitze ist tödlich.
Und hundert Schritte, tausend
Schritte entfernt fliesst das Wasser

unnütz in die Rhone. Das
Heilmittel existiert im Nebenzimmer,
während der Kranke in seinem
Bett leidet und stirbt. Und
niemand wäre auf die Idee gekommen,

das Heilmittel zu suchen.
Was ich sagen will, ist, dass die
Wasserleitungen so alt sind wie
unsere Landwirtschaft, wie unsere

Wege und Pfade, wie unsere
Häuser. Das gemeinschaftliche
Leben in den Bergen war nur dank
ihrer möglich. Immerhin wurden
sie im Verlauf der Jahrhunderte
immer besser genützt. Um die
langen Leitungen in dieser schwierigen,

verschiedenartigen Topographie

zu erstellen, musste sich die
Gemeinschaft im Gemeinwerk
zusammenfinden. Ein Mensch allein
vermag die Holzkänel nicht
entlang den unüberwindbaren
Felswänden zu verlegen. Das
Beispiel der alten Wasserleitung
von Savièse ist aufschlussreicher
Zeuge eines Sieges, der nur dank
des Zusammenspannens aller
verfügbaren Kräfte dieser jedes Jahr
vom Hunger bedrohten Region
errungen werden konnte. Die
Wasserleitung... oder der Tod. Diese
Leute des 13. Jahrhunderts haben
etwas zustandegebracht, was
uns heute als wahres Wunder
erscheint: Sie haben die Wasserleitungen

den senkrecht abfallenden
Wänden mit einem Mut abgerungen,

der uns heute noch in Staunen

versetzt.
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